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Sein Deutsch ist amerika-
nisch gefärbt, mit Wiener 
Spuren. Als Chemiker hat 
er 1951 durch die Erfi n-
dung der Pille die Welt 
verändert. Bis heute ist 
Carl Djerassi fasziniert 
vom Thema Fortpfl an-
zung. Die wahre Revoluti-
on, sagt er im Volksstim-
me-Interview, hat gerade 
erst begonnen.

Volksstimme: Dr. Djerassi, 
durch die Pille, Ihre Erfi n-
dung, sind Millionen Men-
schen nicht geboren worden. 
Die Geburtenpyramiden in 
den Industrieländern sind 
völlig deformiert. Haben Sie 
ein schlechtes Gewissen?
Carl Djerassi: Da stelle ich eine 
andere Rechnung auf. Auf der 
ganzen Welt gibt es täglich 1,3 
Millionen Befruchtungen, da-
von die Hälfte unerwartet. Von 
diesen wiederum sind 50 Pro-
zent unerwünscht. Das bringt 
ungefähr 125 000 Abtreibungen 
täglich, von denen viele illegal 
und sehr gefährlich sind, etwa 
in den katholischen Ländern 
Lateinamerikas. Das ist das 
Problem – nicht, dass die Pille 
Babys verhindert hat. Deutsch 
ist die einzige Sprache, wo es 
Antibabypille heißt. Warum 
Anti? Die Pille verhindert nur 
unerwünschte Babys. Und sie 
verhindert hunderte von Ab-
treibungen.

Die Pille greift chemisch in 
die Natur des Menschen ein. 
Haben Sie sich nie gefragt, ob 
der Mensch das darf?
Das ist ja Unsinn. Der Mensch 
hat in den letzten 100 Jahren 
die Lebensjahre verdoppelt. 
Warum soll es erlaubt sein,  
Mittel gegen Diabetes zu ent-
wickeln, Hormone aber darf 
man nicht einsetzen?

„Das Machtverhältnis 
von Mann und Frau 
gleicht sich an.“

Seit der Pille ist folgenloser 
Sex möglich. Hat das die Liebe 
verändert?
Das ist ein Fortschritt. Das 
Machtverhältnis zwischen 
Mann und Frau beginnt sich 
anzugleichen. Vorher haben 
Männer vorgeschlagen, zu 
heiraten, um Sex zu bekom-
men. Sie haben Frauen zum Sex 
überredet oder sie sogar verge-
waltigt, sie haben entschieden, 
ob oder wann eine Frau verhü-
ten soll.

Welche weiteren Verände-
rungen sehen Sie durch die 
Trennung von Sex und Nach-
wuchszeugung?
Es gibt heute nicht mehr eine 
arme und eine reiche Welt oder 
Industrieländer und landwirt-
schaftliche. Es gibt vor allem 
geriatrische Länder mit alter 
Bevölkerung und pädiatrische 
Länder mit junger Bevölke-
rung. In Deutschland und Ja-
pan sind schon 20 Prozent der 
Menschen über 65 Jahre alt. 
Das sind Länder, die nur noch 
1,5 Kinder pro Familie haben. 
Das heißt, sie reproduzieren 
sich nicht mehr – wir brauchen 
ja 2,1 Kinder, um den Status quo 
zu erhalten. Pakistan und Nige-
ria sind jetzt zusammen halb 
so groß wie Europa, aber 2050 
werden sie mehr Leute haben 
als Europa. In diesen Ländern 
muss Verhütung das Leitmo-
tiv sein. In den geriatrischen 
Ländern hingegen ist es das Ge-
genteil, es geht um Konzeption.

Die katholische Kirche ver-
bietet die Pille, kann das 

aber in den Industrielän-
dern nicht durchsetzen. 
Man könnte sagen, Ihre 
Erfi ndung ist stärker als 
der Vatikan.
Off ensichtlich. Es wird ja 
niemand behaupten, in ei-
nem Land wie Italien mit 1,3 
Kindern pro Familie haben 
die Frauen nur zwei-, dreimal 
im Leben Geschlechtsverkehr. 
Das wäre lächerlich und auch 
tragisch. Trotzdem ist die 
katholische Kirche entsetzt, 
wenn man über die Trennung 
von Sex und Reproduktion 
spricht. Die gab es aber schon 
vor der Pille. Man hat andere 
Methoden genutzt, zum Bei-
spiel Sex in den empfängnis-
freien Tagen oder den Coitus 
Interruptus, die von der Kir-
che erlaubt sind.

Die Pille brachte Sex ohne 
Schwangerschaft. Mittler-
weile ist das Gegenteil mög-
lich: Schwangerschaft ohne 
Sex.
Ja, und diese Entwicklung 
ist noch radikaler. Nur we-
nige wissen, dass wir schon 
fünf Millionen Menschen 
auf der Welt haben, die ohne 
Geschlechtsverkehr geboren 
sind, durch In-vitro-Fertilisa-
tion. Das ist in den letzten 30 
Jahren passiert. Und 30 Jahre 
sind eine Pikosekunde in der 
Geschichte der Menschheit.

„Gut ausgebildete 
Frauen werden moderne 
Möglichkeiten nutzen.“

Ist das die Fortpfl anzung der 
Zukunft?
Ich sage gar nicht, dass die 
Menschen moderne Repro-
duktionsmöglichkeiten  nut-
zen sollen. Sie werden es aber 
tun, das ist meine Voraussage. 
Das durchschnittliche Alter, in 
dem eine Frau ihr erstes Kind 

bekommt, ist in Europa stark 
gestiegen. Frauen mit Univer-
sitätsabschluss bekommen ihr 
erstes Kind im Schnitt mit 35 
Jahren. In diesem Alter wird 
die Schwangerschaft deutlich 
riskanter. Diese gut ausgebil-
deten Frauen werden die ersten 
sein, die die Möglichkeiten nut-
zen. Sie werden unbefruchtete 
junge Eier einfrieren lassen, 
zur Sicherheit. Dann können 
sie eine Karriere wie Männer 
machen und das Kind bis Ende 
30, Anfang 40 verschieben.

In Deutschland gibt es ge-
gen das sogenannte „Social 
freezing“ erheblichen Wider-
stand.
Social freezing ist ein idioti-
sches Wort, das es auf Englisch 
gar nicht gibt. „Gesellschaftli-
ches Einfrieren“ – der Begriff   
ist eine Frechheit. Er kommt 

vor allem von Männern. Und 
von denjenigen Frauen, die 
noch immer an die drei Ks 
glauben: Kinder, Küche, Kir-
che. Ich spreche über Frauen, 
die drei andere Ks anstreben: 
Karriere, Kind und Kochen. 
Wohlgemerkt: ein Kind, nicht 
Kinder.

Eine Schwangerschaft wird 
so eine sehr technische An-
gelegenheit. Wo bleibt ei-
gentlich die Romantik?
Entschuldigung, aber das ist 
wirklich Unsinn. Sie werden 
mir doch nicht sagen, dass 
die Romantik darin besteht, 
durch Geschlechtsverkehr 1,5 
Kinder zu produzieren? Mit 
phantastischen 1,5 Orgasmen 
im Leben? Sex hat man für Lie-
be, aus Neugier, für die Lust, 
aus Spaß. Der Mensch ist eine 
der wenigen Spezies auf der 

Welt, die zumindest theore-
tisch täglich Geschlechtsver-
kehr haben kann. Sex hat bei 
uns also nicht nur mit Repro-
duktion zu tun.

„Forschung zur Fortpfl an-
zung wird mit den Nazis 
in Verbindung gebracht.“

Ist Europa aus Ihrer Sicht 
fortschrittsfeindlicher als 
Amerika?
Nein. In Amerika haben wir 
eine sehr polarisierte Gesell-
schaft, mit vielen sehr funda-
mentalistischen Leuten. In San 
Francisco, wo ich lebe, haben 
wir hingegen die liberalsten 
Menschen. Viele Forschungsar-
beiten zur Fortpfl anzung wur-
den in Europa gemacht, etwa 

in Belgien oder England. Und 
schauen Sie, wie viele Klini-
ken in Europa diese Verfahren 
anbieten. In Deutschland und 
Österreich wird so etwas na-
türlich immer mit der Rassen-
politik der Nazis in Verbindung 
gebracht, und das verstehe ich 
auch.

Sie sind als Jude nach dem 
Anschluss Österreichs nach 
Amerika gefl ohen. Wie hätte 
Ihr Leben ohne Exil ausge-
sehen?
Meine Eltern waren Ärzte, die 
sich an der Universität Wien 
getroff en haben. Ich bin sicher, 
dass ich Arzt geworden wäre 
und kein Forscher. Vor eini-
ger Zeit habe ich in Wien die 
Ehrendoktorwürde erhalten, 
und der österreichische Bun-
deskanzler sagte, dass sich die 
Universität Wien noch immer 

nicht davon erholt hat, dass sie 
einige Hundert jüdische Pro-
fessoren und Tausende jüdi-
sche Studenten rausgeschmis-
sen hat. Die Ehrendoktorate 
von deutschen und österreichi-
schen Universitäten sind sehr 
spät gekommen, aber sie sind 
ein Beweis, dass man meine 
Leistung anerkennt. 

Heute kommen die wichtigs-
ten Erfi ndungen aus dem Be-
reich IT. Würden Sie jungen 
Menschen noch zu einer Na-
turwissenschaft raten?
Ja, wenn die Person neugierig 
ist. Etwas Neues zu fi nden, das 
niemand zuvor gefunden hat, 
ist das Beste.

Babys ohne Sex: „Das ist die Zukunft “ 
Vor 63 Jahren erfand Carl Djerassi die Pille – heute sagt der 91-Jährige die nächste sexuelle Revolution voraus. Von Hagen Eichler

Als junger Chemiker entwi-
ckelte Carl Djerassi 1951 eine 
der einfl ussreichsten Innova-
tionen des Jahrhunderts: die 
Antibabypille. Obwohl vor 
allem anfangs moralisch um-
stritten, verbreitete sie sich 
massenhaft. Die Geburten-
rate in vielen Ländern sank 
schlagartig herab.

Geboren wurde Dejrassi in 
Wien. Als Jude fl üchtete er 
nach dem Anschluss Öster-

reichs an Deutschland in 
die USA. Seit 1959 lehrt 

er an der Elite-Univer-
sität Stanford. Heute 
versteht sich der 
91-Jährige vor allem 
als Schriftsteller. 

Am Mittwoch, 12. Novem-
ber, spricht er öff entlich an 
der Uni Magdeburg (19 Uhr, 
Hörsaal 1, Universitätsplatz 
2) über das Thema „Sex im 
Zeitalter der technologischen 
Reproduktion“. Die Universi-
tät verschenkt an Studenten 
100 Exemplare seiner 2013 
erschienenen Autobiographie 
„Der Schattensammler“.

Der Vater der Pille
Sex nur zur Zeugung von Kin-

dern? „Das wäre lächerlich und 
auch tragisch“, sagt Carl Djerassi. 
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